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Zahra Hassanabadi

Zahra Hassanabadis Kunst bezieht ihre Kraft aus der Sinnlichkeit des Materials und einem sicheren Gespür 
für die Form. Ein Großteil ihres Werkes, Objekte und Installationen, besteht aus ungewöhnlichen, eher kunst-

vorbehaltlos experimentiert. Diese im Sinne der Arte povera ‚armen’ Materialien setzt die Künstlerin gegen 
den Strich ein, um ihnen einen neuen, unvermuteten ästhetischen Wert zu verleihen. So wird der Eindruck 

evoziert, wodurch eindringliche Bilder von der Verletzlichkeit des menschlichen Daseins entstehen. Sorg-
fältig gefertigte Tableaus aus Wegwerfprodukten wie etwa die Stängel von Bananen erscheinen so reizvoll 
wie kostbare Intarsien; unzählige miteinander verknüpfte Telefonkarten besitzen die Anmutung persischer 
Teppiche. Die Form des Kopfes als Sinnbild der Identität und ihrer Verwerfungen nimmt hier eine prominente 
Rolle ein. Ohne jegliche Gesichtszüge aufzuweisen, erwächst die Eigenheit der Köpfe allein aus der Beschaf-
fenheit des jeweiligen Materials – ungeachtet der Bedeutung, die wir ihm gewöhnlich beimessen. Zahra 
Hassanabadi gelingt es meisterhaft, durch die Kombination verschiedener Fundsachen, die Variation eines 

-
als zu schöpfen. 
 

-

-

kruden wie sensiblen Farbschichten, mit denen sie ihre kleinformatigen Bildtafeln bedeckt. Zu delikaten 
Farbteppichen zusammen gefügt, bringen die für sich genommen eher spröden, naturnahen Farben einan-
der zum Strahlen. Ein eher skulpturales Vorgehen wie das Ritzen und Schaben spiegelt sich auch in ihren 

anmutender Gebilde erforscht. Mit Pappmaché werden diese anthropomorphen Variationen wiederum in 

sie unwillkürlich zum Berühren ein. 
 
Zahra Hassanabadi wurde 1964 in Shiraz, Iran, geboren und lebt seit 2001 in Deutschland. Vor ihrer Emigrati-
on war sie überwiegend als Foto-Künstlerin tätig und hatte mit ihren Arbeiten in der heimischen Kunstszene 
bereits einige Erfolge. Während sich die Künstlerin in ihrer klassisch-analogen, politisch motivierten Schwarz-

auseinander gesetzt hat, vollzog sich nach ihrer Ankunft in Deutschland ein bedeutsamer Wandel. Durch die 
Erfahrung von politischer Verfolgung und dem Verlust der Heimat richtete Hassanabadi ihren Fokus verstärkt 
nach innen, um das Erlebte in eigene, sehr persönliche künstlerische Äußerungen zu verwandeln. Dabei sieht 
sie sich jedoch nicht losgelöst von der Welt, die sie umgibt, sondern verarbeitet in ihrem Werk auf höchst 
ästhetische Weise die Auswirkungen, welche kulturelle, politische und gesellschaftliche Bedingungen auf 
ihre individuelle Situation als Künstlerin haben. Zahra Hassanabadis Formensprache verknüpft Bezüge zur 
iranischen Bildtradition mit Konzepten der westlichen Kunst wie Informel, Arte povera, Eat art und Instal-
lationskunst. So verleiht sie einem Ethos künstlerischer Freiheit Ausdruck, dem vor allem daran gelegen ist, 
ästhetische und kulturelle Kategorisierungen zu überwinden und zu Neuem durchzudringen. 
 


